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Telegraphiſche Depeſche. 

London, 13. November, Morgens. Der heutige „Ob⸗ 
ſerver“ bezweifelt, daß der Kaiſer Napoleon ſich gegen die 
Annahme der Regentſchaft ſeitens des Prinzen von Carignan 
ausgeſprochen habe, und daß eventuell der König Victor 
Emanuel ſich danach richten werde. Im diplomatiſchen 
Corps haben mehrere Veränderungen ſtattgefunden. Sir 
Howard, bisher Geſandter in Liſſabon, geht nach Hannover, 


Sir Gordon, bisher Geſandter in Hannover, geht nach Stutt⸗ 


gart, und Sir Jerningham, bisheriger Geſandter in Karls: 
ruhe, geht nach Stockholm. Magennis iſt zum Geſandten in 
Liſſabon ernannt worden. . 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 12. November. Laut Depeſchen in „Daily News“ und „Mor⸗ 
ning⸗Poſt“ hat der Kaiſer der Franzoſen Sardinien von der Annahme der Re 
gentſchaft ſeitens des Prinzen von Carignan abgerathen; der Entſcheid Sardi⸗ 
niens iſt jedoch noch unbekannt. Die „Times“ fürchtet, daß es ſchließlich zu 
einem Ausbruch unter Garibaldi's Führung kommen werde. 

Lord Palmerſton und Graf Bernſtorff 5 — Windſor wieder verlaſſen. 

Genf, 12. November, Nachm. 5 Uhr 50 Min. Die Auszahlung des Cou⸗ 

ia 5 der genfer Credit⸗Bank⸗Aktien wird erſt Ende Dezember dieſes Jahres 
nden. 


Preuſ en. 

Berlin, 13. Nov. [Amtliches.] Dem erſten Lehrer an der höͤ⸗ 
heren landwirthſchaftlichen Lehr⸗Anſtalt zu Poppelsdorf, Dr. Eichhorn, 
iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Ma: 
jeſtät des Königs, allergnädigſt geruht, dem Commandeur der 3. Garde⸗ 
Infanterie⸗Brigade, General⸗Major Herwarth von Bittenfeld IL, 
und dem zur Dienſtleiſtung als Adjutant bei Allerhöchſtihrer Perſon 
kommandirten Hauptmann Freiherrn v. Steinaeder, aggregirt dem 
7. Infanterie⸗Regiment, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kö- 


nigs der Niederlande Majeſtät ihnen reſp. verliehenen Groß⸗Kreuzes 


und Commandeur⸗Kreuzes des großherzoglich luxemburgſchen Ordens 
der Eichen⸗Krone zu ertheilen. (St.⸗A.) 
ilitärwochenblatt.] v. Hanenfeldt, Oberſtlieutenant und Abtheilungs⸗ 
großen Gener „als Chef des Generalſtabes zum Gen.⸗Kommdo. 
des 2. Armeekorps verſetzt. v. Stülpnagel, Oberſtlieut. vom Generalſtabe 4ten 
Armeekorps, zum Chef des Generalſtabes 3. Armeekorps, v. Chaumontet, Oberſt⸗ 
Lieut. vom großen Generalſtabe, zum Abtheilungschef bei demſelben ernannt. 
v. Rothkirch⸗Panthen, Kritter, Majors aggregirt dem Generalſtabe der Armee, 
unter Belaſſung in ihrem gegenwärtigen Dienſtoerhältniß reſp. bei der 5. und 
8. Kav.⸗Diviſion, in den Etat des Generalſtabes der Armee einrangirt. Buch⸗ 
find, Sec.⸗Lt. vom 14., ins 30. Inf.⸗Regt., v. Haugwitz, Port.⸗Fähnr. vom 4. 
Huf ., ins 7. Küraſſ.⸗Regt. verſetzt. v. Safft, Hauptm. à la suite des Garde: 
rtill.Regts., dem Regt. aggregirt. v. Eckartsberg, Rittm. vom 3, Ulan.⸗Rgt., 
von dem Kommando als Adjut. der 6. Kav.⸗Brig. entbunden. v. Wildowski, 
Rittmeiſter vom 1. Dragoner⸗Regt., als Adjut. zur 6. Kav.⸗Brig. kommandirt. 
v. Bismarck⸗Schönhauſen, Pr.⸗Lt. von der Kav. 2. Aufg. des 1. Bats. 26. Regts., 

Charakter als Rittmeiſter verliehen. Lindner, Zeugſchreiber vom 1. Bat. 
18. Jad. zum Sec.⸗Lt. beim Train 1. Aufg. befördert. v. Hanneken, Oberſt 

ö „zuletzt Kommdr. des 6. Kür.⸗Regts., die Erlaubniß zum Tragen der 
niform biejes Regts., mit den beſtimmungsmäßigen Abzeichen, lHomme de 
Eourbiere, Hauptm. a. D., zuletzt Pr.⸗Lt. im 8. Inf.⸗Regt., die Erlaubniß zum 
Tragen der Armee⸗Uniform mit den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzei⸗ 
chen ertheilt. Merenski, Rittmeiſter vom Train 1. Aufg. des 1. Bats. 19. Regts., 
mit Ausſicht auf Civilverſorgung und Penſion, Vogelſang, Hauptm. u. Komp. 
Führer vom 3. Bat. 15. Regts., mit Penſion, beiden mit ihrer bisher. Unif., 
wie ſolche bis zum Erlaß der Kab.⸗Ordre vom 2. April 1857 getragen wurde, 
der Abſchied bewilligt. R 

Oeſterrei ch. 

Wien, 12. November. [ Finanzielles. — Zur Schiller⸗ 
ſtiftung.] Die „W. Z.“ bringt nachſtehendes, i 
gemeldete allerhöchſte Handſchreiben an den k. k. Finanzminiſter: 

„Lieber Freiherr v. Bruck. Es iſt Mein Wille, daß die Staats⸗ 
einnahmen und Ausgaben vom Verwaltungsjahre 1860 —61 an in 
das Gleichgewicht gebracht ſeien. Zur Durchführung dieſer Anordnung 
beſtimme Ich eine Kommiſſton, deren Aufgabe es iſt, das Staatsbudget 
in allen Theilen zu prüfen und dahin zu bearbeiten, daß der vorge⸗ 
zeichnete Zweck erreicht werde. 

Hierbei ſind die beabſichtigten Reformen der inneren Verwaltung 
im Civil⸗ und Militärdienſte zu Grunde zu legen, und es werden 
gleichzeitig ſämmtliche Centralſtellen mit Einſchluß Meines Armee⸗ und 
Meines Marine⸗Oberkommando's angewieſen, der Kommiſſion alle zur 
Erfüllung ihrer wichtigen Aufgabe dienliche Aufklärung und Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. 

Die Kommiſſion hat ihre Arbeit längſtens bis Ende März 1860 
zu vollenden, da es Meine Abſicht iſt, die nochmalige Prüfung Ihrer 
Ausarbeitung durch Meinen Reichsrath in der Art zu veranlaſſen, daß 
zeitliche Theilnehmer aus den verſchiedenen Kronländern und Ständen 
im Sinne der $$ 13 und 16 Meines Patentes vom 13. April 1851 
beigezogen werden. 

Die Kommilfton hat im Finanzminiſterium zuſammen zu treten 
und haben Sie Mich von dem Fortſchritte ihrer Arbeit in ſteter Kennt⸗ 
niß zu erhalten. 

Wien, 11. November 1859. Franz Joſeph m. p. 

Außerdem bringt dieſelbe Zeitung folgende Nachricht: Se. k. k. 
apoſtoliſche Majeſtät haben, wie früher gemeldet, ſtatt des Erträgniſſes 
einer Beneſiz⸗Vorſtellung im Hof⸗Burgtheater die eine Tageseinnahme 
in dieſem Theater weit überſteigende runde Summe von 3000 Fl. 
öſt. W. der Schiller⸗Stiftung allergnädigft zuzuwenden geruht. Dieſer 
Betrag, ſowie das ganze Exträgniß der am 8. d. Mts. im k. k. Re 
doutenſaale veranſtalteten muſtkaliſch⸗deklamatoriſchen Akademie, deren 
ſämmtliche Koſten von den betreffenden Oberſthofämtern beſtritten worden 
nd, mit 3627 Fl. zuſammen alſo 6627 Fl. öſterr. W. find von 
elte des h. Oberſtkämmereramtes dem hieſigen Comite der Schiller⸗ 


Stiftung bereits übergeben worden. 


f Frankreich. 
Paris, 9. Nopbr. Land Rundſchreiben des Grafen Walewski 
vom 5. Nopbr. an die 


e 


telegraphiſch bereits | 


ranzoͤſiſchen Agenten im Auslande! lautet! Weiſe, daß fie 


nach dem „Moniteur Univerſel“ wie folgt: Mein Herr! 


N 0 Die Verhandlungen] und vollkommenen 9 geordnet. Die Soldaten lombardiſchen Ur⸗ 
von Zürich hatten einen Zielpunkt und einen Gegenſtand, welche beide von ſprungs, welche ſich unter Oe 


erreichs Fahnen befinden, ſollen in Stand geſetzt 


vornherein genau bejtimmt waren. Die Präliminarien von Villafranca bezeich⸗ werden, ſofort alle Vortheile ihrer neuen Nationalität genießen zu können und 


neten den Bevollmächtigten den Geiſt, in welchem ſie handeln, und das Ziel, 
welches ſie zu erreichen ſuchen ſollten. Als ein von beiden Souveränen unter 
ernſten Umſtänden unternommenes und vollbrachtes Werk, mußten die Präli⸗ 
minarien aufrichtig verſtanden, aufrichtig ausgelegt werden. Das iſt der 
danke, welcher, mit einer unaufhörlichen Sorge für Italiens Glück verbunden, 
niemals aufgehört hat, die Handlungsweiſe der Regierung des Kaiſers zu beſtim⸗ 
men; die Akten von Zürich werden es bezeugen. 

Die Akten beſtätigen in erſter Reihe die Abtretung der Lombardei ſeiten, 
Oeſterreichs an Frankreich, und wiederum ſeitens Frankreichs an Sardinien 
d. h. die Uneigennützigkeit und den Edelſinn der Regierung Sr. Majeſtät, die, 
zu den Waffen greifend, auch dieſesmal wieder Ihren Vortheil nur in dem 
Ihres Bundesgenoſſen geſucht hat. : 

Dieſe Abtretung, deren allgemeine Bedingungen in Villafranca angedeutet 
worden waren, regte in der Anwendung mehrere wichtige Fragen an. Es 
handelte ſich zunächſt darum, die neuen Grenzen zwiſchen Oeſterreich und dem 
durch die Lombardei vergrößerten Piemont ſeſtzuſetzen. Sollte die Grenzlinie 
dem rechten Ufer oder gar dem Thalweg des Mincio folgen, und wie konnte 
der Rayon der Feſtung Peschiera beſchaffen ſein? Was die Grenzlinie an⸗ 
langt, ſo bat die Regierung des Kaiſers es für billig und den Intereſſen des 
neuen Beſitzers der Lombardei angemeſſen erachtet, das Syſtem anzunehmen, 
welches, indem es dieſer Provinz die Hälfte des Flußbettes zutheilt, die beiden 
aneinander grenzenden Staaten auf ganz gleichen Fuß miteinander ſtellt und 
ihnen alle Mittel giebt, aus dieſem r dieſelben Vortheile für die Si⸗ 
cherung ihrer Grenzen zu ziehen. Die Regierung Sr. Majeſtät hat es desglei⸗ 
chen für billig erachtet, dem Platze Peschiera, dem Herkommen gemäß, den er⸗ 
forderlichen Rayon zu belaſſen, und hat eingewilligt, daß das Mittelmaß zwi⸗ 
ſchen den äußerſten Zahlenverhältniſſen anderer in ähnlicher Lage befindlicher 
Plätze in Anwendung gebracht werde. So geht die Grenzlinie, im Norden 
von der Grenze Tyrols anfangend, mitten durch den Gardaſee, beſchreibt um 
Peschiera einen Halbkreis von 3500 Metres Rayonmeite, erreicht im Süden 
den Thalweg des Mincio, den ſie nur beim Eintritt in den oberen See 
von Mantua verläßt, und wendet ſich von Le Grazie in gerader Linie 
gegen Scorzarolo und Luzzara am Po. Das reiche und weite Gebiet, wel⸗ 
ches ſich zwiſchen dieſer Grenze und dem Teſſin ausdehnt, ſchließt eine Bevoöl⸗ 
kerung in ſich, welche ungefähr drei Fünftel des alten Beſitzſtandes Oeſterreichs 
jenſeit der Alpen ausmacht und die Bevölkerung Piemonts um mehr als ein 
Drittel vermehrt, dieſelbe auf beinahe 8 Mill. Seelen bringt. 5 

Oeſterreich, welches dieſes Gebiet, die Hauptbaſis ſeines Einfluſſes in Ita⸗ 
lien, verliert, verzichtet gleichceitig protokollariſch auf das Garniſonsrecht in den 
drei großen Plätzen Ferrara, Commacchio und Piacenza, welche es kraft der 
Verträge beſetzt hielt, und ſo iſt einer der Hauptgründe der Abhängigkeit be⸗ 
ſeitigt, in welcher ſich die Halbinſel von dieſer Macht befand. Oeſterreichs Stel⸗ 
lung hört vollſtändig auf, angreifend und überwiegend zu ſein, und zeigt keinen 
Charakter mehr, der ſich nicht vollkommen mit der freien Entwickelung der poli⸗ 
tiſchen Intereſſen Italiens vereinigen ließe. 

Es war gerecht, daß Oesterreich, wenn es die Lombardei abtrat, ſich nicht 
mit der hypothekariſchen Schuld dieſer Provinz belaſtete und daß Piemont das 
abgetretene Gebiet mit deſſen Verpflichtungen ſo gut wie mit deſſen Hilfsquellen 
übernahm. Dieſes Prinzip iſt jo vernünftig und ſachgemäß, daß die Regierung 
des Kaiſers und die ſardiniſche Regierung keine Schwierigkeiten gemacht haben, 
es gleich beim Beginn der Verhandlungen zu unterſchreiben; aber man konnte 
nicht geſtatten, daß Piemont außerdem noch einen Theil der allgemeinen öſter⸗ 
reichiſchen Staatsſchuld tragen ſollte. Die Schuld des mailänder Monte, einer 
früher der Lombardei und dem Venetianiſchen gemeinſamen Anſtalt, beläuft ſich 
auf wenig mehr als 250 Millonen Frs. und da die Lombardei, wie bemerkt, 
ungefähr drei Fünftel des ehemaligen lombardiſch⸗ venetianiſchen Königreichs 
ausmacht, ſo fallen auf ihr Theil 150 Millionen. Wenn die Lombardei einen 
verhältnißmäßigen Theil der allgemeinen Reichsſchuld auf ſich nehmen müßte, 
ſo wurde, welchen Weg man auch einſchlagen wollte, die Laſt zu erleichtern, 
dieſe dennoch beträchtlich geweſen ſein und im nen eine Summe erreicht 
haben, welche, von Oeſterreich Anfangs auf 600 Millionen angeſchlagen, nach 
— 79 letzten Conceſſionen doch noch immer ſich auf 375 Millionen Francs 
belief. 

Dieſe Schwierigkeit iſt der vornehmſte und faſt einzige Grund der Verzöge⸗ 
rungen geweſen, welche ſeit einem Monate die Verhandlungen hemmten. 

leichwohl war der einzige Punkt, der nach der Auffaſſung der Regierung 
des Kaiſers in Frage kommen konnte, der, zu wiſſen, ob der der Lombardei zu⸗ 
kommende Theil der öͤſterreichiſchen Anleihe von 1854, obgleich direkt erhoben 
für Rechnung des kaiſerlichen Schatzes, den Paſſivis des mailänder Monte als 
eine richtige Provinzialſchuld ugeſchrieben werden konnte. Die ſardiniſchen Be⸗ 
vollmächtigten ſprachen ſich fir die Bejahung dieſer Frage aus, und jo war 
dieſelbe ohne Weiteres gelöft, Piemont willigte ein, außer den 150 Millionen, 
welche feinen Antheil an den Paſſivis des Monte darſtellen, noch die ungefähre 
Summe von 100 Millionen aus der öſterreichiſchen Anleihe von 1854 auf ſich 
zu nehmen, welche allerdings nach Weſen und Form in die Kategorie der ſpeziell 
auf die Lombardei eingetragenen Schulden gehört. Aber die . — Seiner 
Majeftät glaubte nicht, daß Piemont weiter gehen dürfe, und in dieſen Grän⸗ 
zen iſt nach dem Austauſche zablreicher Mittheilungen zwiſchen den Bevollmäch⸗ 
tigten endlich das Einverſtändniß erzielt. ; 

Wenn andererſeits die Activa des mailänder Monte eben fo wie ſeine 
Paſſiva in dem Verhältniſſe von drei Fünftel getheilt werden, fo folgen die 
Wege und Mittel doch den Verpflichtungen, welche auf der Lombardei laſten 
bleiben, und in der That, die 100 Millionen der Anleihe von 1854 ſind die 
einzige Laſt, welche Piemont wirklich zu übernehmen hat. 

In dieſen Gefühlen des Woblwollens für dieſes Land willigt die Regierung 
des Kaiſers ein, nicht, wie man geſagt hat, ihm die Summen vorzuſchießen, 
welche es Oeſterreich ſchuldig iſt, ſondern die ſtipulirten Geldzahlungen in die 
Hände dieſer Macht direkt zu bewirken, während der ſardiniſchen Regierung die 
Mittel der Rückzahlung durch eine gemeinſchaftlich angenommene Combination 
werden erleichtert werden. 

Als Preis für ſeine Opfer jeder Art verlangt Frankreich von Sardinien 
nur eine Entſchädigung von 60 Millionen, die nur das Sechstel ungefähr der 


. ausmachen. s 1 

er Vertrag von Zürich enthält übrigens in allen den Clauſeln, welche die 
Conſequenzen der Gebletsabtretung und des ae find, die liberal- 
ften Beſtimmungen. Die eine derſelben, welche die Auslieferung der Gefange⸗ 
nen betrifft, war ſogar ſchon vollſtändig zur Ausführung gekommen, noch bevor 
die Verhandlungen zu ihrem Ziel gelangt waren. In derſelben Zeit, wo die 
Heine Zahl unſerer Gefangenen nach Frankreich zurückkehrte, ſchicke die Regie⸗ 
rung Sr. Majeität, ohne irgend eine Entſchädigung für gehabte Auslagen zu 
fordern, nach Oeſterreich alle diejenigen zurück, welche das Kriegsloos in unſere 
Gewalt hatte fallen laſſen. Die gekaperten öſterreichiſchen Schiffe und diejenigen, 
welche zur Zeit der Präliminarien-Unterzeichnung noch nicht Wes eines 
Richterſpruchs ſeitens des Priſengerichts geweſen find, werden gleichfalls ihren 
Eigenthümern zurückgegeben, ungeachtet der Privilegien der Kaperer; eine Ver⸗ 
fügung, deren Charakter um jo mehr (wir müfjen es glauben) gewürdigt wer⸗ 
den wird, als ſie von den Grundprinzipien unſerer Geſetzgebung über dieſen 
Gegenſtand abweicht und nur einen einzigen Precedenzfall in der Geſchichte un⸗ 
ſeres Seerechts hat. 


Die züricher Verträge ſtipuliren eine möglichft ausgedehnte Amneſtie für 
alle Civi — . welche während in compromittirt 
wurden; und was die Fragen über Jurisdiction oder Eigenthum, die aus der 
Gebiets⸗Abtretung nee werden, betrifft und religibſe Corporationen, indu⸗ 
ſtrielle Geſellſchaften oder blos Individuen berührten, ſo ſind dieſelben in der 
alle Rechte ſchützen, jo wie nach den Grundſätzen einer ſtrengen 


unverzüglich aus dem Militärdienſte entlaſſen werden. Von den Intereſſen, 
welche durch die in der Lombardei entſtandene Veränderung berührt werden, 
iſt demnach von Sr. Majeſtät Regierung keines vergeſſen worden, und alle⸗ 


Ger ſammt werden fi über die auf fie bezüglichen Stipulationen nur Glück wün⸗ 


ſchen können. 

In Betreff der Fragen der allgemeinen Politik hatten die Bevollmächtigten 
keine Beſchlüſſe zu faſſen, welche der Löſung vorgegriffen hätten, nicht blos weil 
dieſelben die Rechte Dritter, die auf der Konferenz nicht vertreten waren, be⸗ 
rührten, ſondern auch, weil ſie durch ihre Natur ſelbſt ins Fach der europäiſchen 
Fragen gehörten. Die Regierung des Kaiſers betrachtete fie gleich nach der 
Unterzeichnung der Präliminarien ſchon von dieſem Geſichtspunkte aus: A 
Anſicht hat ſich nicht verändert, und ihre Bevollmächtigten haben ſich ihren In⸗ 
ſtruktionen gemäß damit begnügt, die in Villafranca zwiſchen dem Kaiſer und 
Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät vereinbarten Beſtimmungen mit anderen Wor⸗ 
ten zu wiederholen. 
Der züricher sn beſagt demgemäß, daß die beiden Herrſcher in der Ab⸗ 
ſicht, die Ruhe der päpſtlichen Staaten und die Gewalt des heiligen Vaters 
ſicher zu ſtellen, ihre Anſtrengungen vereinigen werden, um von Sr. Heiligkeit 
e zu erlangen, welches den Bedürfniſſen der Bevölkerung 
entſpricht. 

Für die Herzogthümer iſt ausgemacht worden, daß, da die Territorialgrän⸗ 
zen ohne Mitwirkung der Mächte, die an der Bildung derſelben Theil genom⸗ 
men, nicht verändert werden können, die Rechte der Souveraine von Toskana, 
Modena und Parma unter den tontrabirenden Theilen vorbehalten werden. 

Endlich verpflichten ſich die beiden Mächte, der Bildung eines italieniſchen 
Staatenbundes unter dem Ehrenvorſitze des Papſtes, welcher die Entwicklung 
der moraliſchen und materiellen Intereſſen ſeiner ſämmtlichen Mitglieder, ſowie 
die gemeinſchaftliche Vertheidigung mittelſt eines Bundesheeres zum Zwecke hat, 
ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen; Venetien ſoll, obgleich es der Krone 
Oeſterreich verbleibt, an dieſer Verbindung Theil nehmen. 

So wird demnach bei dieſer Auffaſſung der Dinge die Zukunft den Com⸗ 
binationen offen behalten, welche am geeignetſten erachtet werden können, um 
Italien Ruhe und Frieden zu verleihen, und die neuen Lebensbedingungen, in 
die es ſich verſetzt ſieht, zu befeſtigen. Sr. Majeftät Regierung üt ſchließlich 
auch mit der öſterreichiſchen Regierung ühereingekommen, die Mächte, welche 
Unterzeichner des allgemeinen wiener Friedens⸗Vertrages von 1815 ſind, einzu⸗ 
laden, zum Kongreſſe zuſammenzutreten, um Mittheilung von den züricher Ver⸗ 
trägen entgegenzunehmen und über die ſchwebenden Fragen zu berathen, und 
zwar unter Hinzuziehung beider Sicilien, Roms und Sardiniens. 

Bereits hat die Regierung des Kaiſers die Zuſicherung, daß der heilige Va⸗ 
ter nur einen günſtigen Augenblick abwartet, um Reformen bekannt zu geben, 
womit er ſeine Staaten auszuſtatten entſchloſſen iſt, und welche dem Lande, in⸗ 
dem ſie demſelben eine im Allgemeinen weltliche Verwaltung zuſichern, Bürg⸗ 
ſchaften einer befjern Juſtizpflege und einer Kontrole über die Leitung der . 
n n einer aus gewählten Mitgliedern beſtehenden Verſammlung 

en ſollen a 

Ich habe die Ehre gehabt, Ihnen anzudeuten, wie die Regierung des 
Kaiſers die Pacificirung der Herzogthümer auffaßt, und Sie wiſſen, daß ſie 
der Anſicht iſt, die Bedingungen dazu in einer auf der Rückkehr des Groß⸗ 
herzogs von Toscana in ſeine Staaten fußenden Ausgleichung zu ſuchen, 
welche mit gewiſſen Beſtimmungen zuſammenträfe, die geeignet wären, ſo⸗ 
18 den Wünſchen wie den wohlbegründeten Intereſſen der Völker zu ent⸗ 
prechen. 

Andererſeits iſt die Regierung des Kaiſers, welche noch immer die Ueber⸗ 
zeugung hegt, daß dem Gedeihen Italiens nichts förderlicher ſein würde als 
die Errichtung einer Conföderation, welche die Aufgabe hätte, alle Beſtrebun⸗ 
gen und Hilfsquellen von jedem ihrer Mitglieder zum allgemeinen Beſten zu⸗ 
ſammenwirken zu laſſen, entſchloſſen, ihren ganzen Einfluß aufzubieten, die Er⸗ 
richtung derſelben zu begünſtigen. Imgleichen bleibt ſie überzeugt, daß die in 
den Präliminarien ausgeſprochenen und im züricher Vertrage wiederholten 
Grundlagen den wahren Intereſſen Italiens gemäß ſind, zumal wenn für 
Venetien eine getrennte Verwaltung und ein nationales Heer erlangt wird. 

Um noch einmal Alles e e ſo hegt die Regierung des Kai⸗ 
ſers in Betreff der Clauſeln des züricher Vertrages, 2 die Intereſſen 
geregelt werden, über welche die contrahirenden Mächte definitive Beſchlüſſe zu 
faſſen hatten, das Vertrauen, daß dieſelben ihre Zwecke in der Italien vor⸗ 
theilhafteſten Weiſe erreichen. Was die Clauſeln anbelangt, welche die allge⸗ 
meine Lage der Halbinſel berühren und vorbehalten bleiben, ſo beſitze Seiner 
Majeſtät Regierung die Ueberzeugung, daß dieſelben jo geſtellt ſind, daß fie 
nicht minder befriedigende Löſungen anbahnen. Sie glaubt ſich deshalb fortan 
zu den Ergebniſſen ihrer Einmiſchung in den nunmehr beendeten Krieg Glück 
wünſchen zu können. Dieſelben bezeichnen für Italien eine neue Aera, und 
wenn Zeit dazu gehört, um alle Vortheile vollkommen würdigen zu können, fo 
darf angenommen werden, daß ſie mächtig zum Aufſchwunge eines Volkes, 
deſſen politiſcher Zuſtand ſeit fo geraumer Zeit für Europa eine beſtändige 
Quelle von Beſorgniß und Gefahren war, beitragen und zugleich eine Bürg⸗ 
ſchaft mehr für die Beſeſtigung und Dauer des allgemeinen Friedens fein wer⸗ 
den. Die Kabinete werden nicht ermangeln, dies e ſobald nur 
erſt die vorübergehenden Wirkungen einer unvermeidlichen Erſchütterung der 
regelmäßigen Ordnung der Dinge Platz gemacht haben und man die Verände⸗ 
rungen, welche die züricher Geno in der Lage Italiens hervorbringen, p 
wie die Inſtitutionen, deren Grundſätze fie enthalten, an ſich und unabhängig 
von jedem zufälligen Verhältniſſe zu beurtheilen vermag. 

rpfbritannien. 

London, 9. Nov. [Ankunft des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
belm von Preußen.] Der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm von Preußen kk. HH. waren geſtern Morgen um halb drei 
Uhr mit dem „Vivid“ glücklich in Dover gelandet. Die See, die ſeit 
beinahe 14 Tagen die Fahrt auf dem Kanal ſehr beſchwerlich, ja zu⸗ 
weilen gefährlich oder unmöglich gemacht hatte, war ruhiger geworden 
(heute ſtürmt es wieder), fo daß, gegen Aller Erwartung, die Ueber⸗ 
fahrt eine ſehr raſche war. II. kk. HH., die mit einem zahlreichen 
Gefolge reiſen, wurden am Landungsplatze von Lord Alfred Paget, dem 
dienſtthuenden Stallmeiſter der Königin, und von Lord Sydney, dem 
Lord Lieutenant der Grafſchaft Kent, dann von den Grafen Branden- 
burg und Blücher, als Vertretern der k. preuß. Geſandtſchaft, empfan⸗ 
gen. Sonſt hatten ſich die oberſten Civil⸗ und Militär-Behörden der 
Hafenſtadt eingefunden und geleiteten JJ. kk. HH. nach dem Ship Ho⸗ 
tel, wo die Nacht zugebracht wurde. Aber ſchon um 8 Uhr Morgens 
donnerten die Geſchütze vom Caſtell und zog eine Ehrenwache mit klin⸗ 
gendem Spiel vor's Hotel. Dort verfammelten ſich eine Stunde ſpä⸗ 
ter abermals die Vorſteher der Stadtbehörden — eine Adreſſe hatte 
ſich der Prinz verbeten — die Offiziere von Dover und aus dem benach⸗ 
barten Lager von Shorncliffe, während die ehrſame Bürgerſchaft ſich drau⸗ 
ßen drängte und bis zum nahen Eiſenbahnhofe Spalier machte. Von herz⸗ 
lichen Zurufen begrüßt, verfügten ſich die hohen Herrſchaften nach dem 
Bahnhof, und ſichtbar gerührt von dieſer berzinnigen Begrüßung auf 
heimiſchem Boden, nickte die Prinzeſſin, im Wagen ſtehend, den An⸗ 
weſenden ihren Dank noch lange zu, nachdem ſich der Zug ſchon in 


Walewski. 


Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 


Bewegung geſetzt hatte. 
des Caſtells, und in 24 Stunden war der Zug glücklich in London 
angelangt, von wo die Fahrt ohne weiteren Aufenthalt nach Windſor 
fortgeſetzt wurde. Dort, wenige Minuten vor 2 Uhr angelangt, fan⸗ 
den Ihre kgl. Hoheiten die Königin, den Prinz⸗Gemahl und die beiden 
älteften Prinzeſſinnen am Bahnhofe wartend — der Prinz von Wales 
traf erſt nach ihnen von Oxford ein — und mit dieſen ging's dann, 
unter feſtlichem Glockengeläute und freudigem Zurufe der Stadtbewohner 
von Windſor, denen die Prinzeß Royal von jeher eine liebe Erſcheinung 
iſt, zum Schloſſe hinauf. Dort werden die Prinzeſſin und ihr erlauch⸗ 
ter Gemahl die nächſten Tage im Familienkreiſe zubringen. Wenn ſie 
auch vielleicht einen Abſtecher nach London machen ſollten, werden ſie 
kaum eine Gelegenheit ſuchen, ſich öffentlich zu zeigen, es müßte denn 
in einem der Theater geſchehen. — Heute wird der Geburtstag des 
Prinzen von Wales gefeiert, Abends ſindet Illumination ſtatt. 


Provinzial-Zeitung. 


** Breslau, 13. November. Aehnlich wie vor zwei Jahren 
die Pfeiler in der Eliſabetkirche, find am heutigen Morgen in einem 
Neubaue am Roßmarkt die innern Trennungsmauern und Decken theil⸗ 
weiſe zuſammengeſtürzt. Es war zwiſchen halb und dreiviertel 7 Uhr, 
als man auf jenem Platze ein Geräuſch vernahm, das von einer ſtar⸗ 
ken Explosion herzurühren ſchien. Das Krachen glich faſt dem einer 
Kanonade, und die Täuſchung ward noch erhöht, da unmittelbar dar⸗ 
auf die ganze Gegend in eine aſchenfarbene Wolke eingehüllt war. Auf 
der weſtlichen Hälfte des erwähnten Gebäudes waren ſämmtliche Bal⸗ 
kenlagen bis zum dritten Stockwerk aus den Fugen gegangen, und 
zugleich mit den Zwiſchenwänden bis auf die ebene Erde herabgefallen. 
Nachdem die Staubmaſſen ſich verzogen hatten, bot die Stätte ein Bild 
arger Verwüſtung dar. Glücklicherweiſe iſt kein Menſch bei dem Unfall 
beſchädigt worden, und es iſt wohl als eine wunderbare Fügung an⸗ 
zuſehen, daß ſich derſelbe am Sonntag ereignete, wo die Arbeiter un⸗ 
beſchäftigt ſind. 

Das von Grund aus kürzlich neu errichtete, noch in der Vollen⸗ 
dung begriffene, und jetzt ſolchergeſtalt hart mitgenommene Haus liegt 
auf der nördlichen Seite des Roßmarkts und lehnt ſich rechts an ein 
ſchmales mit dem Börſengebäude grenzendes Häuschen und links an 
ein impoſantes älteres Gebäude an, während es nach hinten mit dem 
am Blücherplatze belegenen Hauſe zuſammenhängt, das neuerdings 
durch Abtragung ſeines hohen Giebeldaches und entſprechende Renova⸗ 
tion ein zeitgemäßeres Ausſehen gewonnen hat. Die Front des Neu⸗ 
baues am Roßmarkt zeigt in dem hochgewölbten Parterregeſchoß neben 
dem Portale 6 ziemlich breite Gewölbeoͤffnungen (auf jeder Seite 3), 
darüber befindet ſich ein zu Niederlagsräumen beſtimmtes, mit zahlrei⸗ 
chen ſchmalen Luken verſehenes Zwiſchengeſchoß, und über dieſem dehnen 
ſich drei Stockwerke zu 8 Fenſtern aus, ſo daß das Dach über die 
beiden Nachbarhäuſer hervorragt. Zwiſchen den Gewoͤlben fehlt es 
nicht an ſtarken Pfeilern, welche den umfangreichen Bau tragen helfen. 
Gleichwohl iſt auf der linken Seite bis zu der hinter dem Por⸗ 
tale angebrachten Treppe ein radikaler Einſturz des Zwiſchen⸗ 
Geſchoſſes und der beiden oberen Stockwerke erfolgt, wo: 
gegen der rechte Flügel unverſehrt ſtehen blieb. Auch der dritte Stock 
und das Dach des linken Flügels haben wenig oder gar nicht gelitten. 
Freilich haben ſelbſt die Umfaſſungsmauern bedeutende Riſſe und Sprünge 
erhalten. Indeſſen ſind die unter obwaltenden Umſtänden moͤglichen 
Vorſichtsmaßregeln ſchleunigſt ergriffen worden, um der weiteren Selbſt⸗ 
zerſtörung des Neubaues vorzubeugen. Ueber die Urſache des Zuſam⸗ 
menſturzes verlautet Mancherlei, doch nichts Verlaßbares, was jeden⸗ 
falls erſt die von Sachverſtändigen vorzunehmende Unterſuchung ergeben 
dürfte. Allem Anſcheine nach hat die Bewegung unten angefangen 
und ſich in die oberen Etagen fortgepflanzt. Wie man ſagt, waren 
die Gurtbögen zu ſchwach, um die auf ihnen ruhende Laſt auszuhalten. 
Nach Anderen wären die Deckbalken theilweiſe ſchon morſch und nicht 
tief genug in die (weſtliche) Seitenmauer hineingezogen geweſen. Wieder 
Andere behaupten, daß nachträglich das Souterrain erweitert worden 
ſei. Doch ſind alle dieſe Angaben nichts als vage Gerüchte. 

Schutt und Trümmer ſind übrigens ſo raſch als thunlich von der 
Straße hinweggeſchafft worden. Freilich befindet fi der größte Theil 
davon im Innern des Gebäudes faſt noch unberührt. 

Da liegt das nackte Eingeweide und Gerippe eines Bauwerks von 
erheblichem Umfange bunt und kraus durcheinander. Ganze Fußböden 
ſchweben gleichſam in der Luft, indem ſie an irgend einem Pfeiler 
oder Bogen hängen, das Gebälk aller drei zerſtörten Etagen hat ſich, 
obwohl es verankert war, aus den daſſelbe umſchließenden Oeffnungen 
vollſtändig abgelöſt, und iſt entweder zerſtückelt oder auch unverſehrt 
auf das Erdreich niedergefallen, welches überdies mit Ziegelhaufen, zer: 
bröckeltem Kalk und Steinen total bedeckt iſt. 

Das Haus am Roßmarkt gehört ebenſo wie das am Blücherplatz, 
wie wir vernehmen, den Gebr. Friedländer. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Paris, 12. November, Nachmittags 3 Uhr. Die heutige „Moniteur“ Note 
erregte Senſation an der Börſe. Die Zproz. eröffnete zu 70, 05, wich auf 
69, 95 und ſchloß bei geringem Geſchäft und in matter Haltung zu dieſem 

durſe. 
1 Schluß⸗Courſ e: 3pCt. Rente 69, 95. 4, pCt. Rente 95, 50. _3pCt, 
Spanier 43%. IpCt. Spanier 32%, Silber⸗Anleihe — Oeſterreich. Staats: 
Ciſenbahn⸗Aktien 547. Kredit⸗mobilier⸗Aktien 781. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 548. Franz⸗Joſeph —. ; 

London, 12. November, Nachmittag; Uhr. Der geitrige Wechſelcours auf 
Wien war 12 Fl. 60 Kr., auf Hamburg 13 Mk. 5 Sch. un 

Conſols 96%. IpCt. Spanier 32%. Mexikaner 22%, Sardinier 86, 
Spt. Ruſſen 110%. 44pEL. Ruſſen 98%. 

Der erſchienene Bankausweis ergiebt einen Notenumlauf von 21,804,475 

ſd., und einen Metallvorrath von 16,830,168 Pfd. St. 4 

Der Dampfer „Bremen“, der Newyork am 29, Oktober verlaſſen, iſt einge⸗ 
troffen. 

zondon, 12. November. Der Dampfer „North Briton“ iſt mit Nachrichten 
e 29. v. M. eingetroffen. Der Cours auf London war daſelbſt 
9%, Middling⸗Baumwolle 11%, Mehl niedriger. In New⸗Orleans war am 
27, v. M. Middling⸗Baumwolle 10%. 


Wien, 12. November, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe animirt 


d feſt. Neue Looſe 99, —. 8 
Ei 55 t. ion 72, 25, pet. Metalliques 64, 25. Pank tien 
902. Nordbahn 195, 80. 1854er Looſe 110, —. National⸗Anlehen 77, 60, 


⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 268, —. Credit⸗Aktien 205, —. London 
ee 5 0 93, —. 5 ris 49, —. Gold 123, 50. Silber —, —. 
Glifabetbahn 176, —. Lombardiſche Eiſenbahn 122, —. Neue Lombardiſche 
Eiſenbahn —, — N 

Frankfurt a. AR 16 e Nachmitt. 2 Uhr 30 Min. An’ 
a ünftiger, gegen uß matter. F r 
i en e: Ludwigshafen⸗Bexbacher 134%. Wiener Wechſel 93%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 177%. Darmſtädter Zettelbant 220. 5pCt. Metal» 
kiques 56. 4%p6t, Metalliques 50%. 1854er Looſe 87. Oeſterreich. Na⸗ 
tional⸗Anlehen 60%, Oeſterreich-⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 253. Oeſterr. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Wieder ſalutirten die Kanonen von der Hohe] Bank⸗Antheile 845. 
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Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 189 ½. Oeſterreich. Eliſabet⸗ 
Bahn 135%, Rhein⸗Nahe⸗Bahn 44%. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. —. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. 97 


Hamburg, 12. November, Nachmittags 2½ Uhr. Spanier bleiben ge, 
fragt. Im Ganzen ſehr beſchränktes Geihäft. 

Schluß⸗Courſe: Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
National⸗Anleihe 61%. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 80%. Vereins⸗Bank 98%. 
Norddeutſche Bank 83. Wien —, —. 

Hamburg, 12. November. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
ab auswärts per Herbſt und Frühjahr zu letzten Preiſen wohl zu laſſen, jedoch 
ruhiger. Roggen loco feſt, ab Oſtſee pr. Frühjahr 74. Oel pro November 
23%, Mai 24%. Kaffee eher etwas feſter, Umſätze beſchränkt. Zink ſtille. 

Liverpool, 12. November. [Baumwolle.] 7000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


Berlin, 12. November. Die Börſe war auch heute im Ganzen feſt und 
ſtill; nur öſterreichiſche Effekten, welche zwar matter waren als geſtern, aber 
doch ſich zuletzt nach dem Eintreffen der wiener Courſe wieder etwas beſſerten, 
wurden lebhafter und unter mannigfachen Schwankungen gehandelt. Preußiſche 
Fonds waren angenehm und feſt, Staatsſchuldſcheine % beſſer. Für Wechſel 
herrſchte im Allgemeinen günſtige Tendenz bei lebhaften Umſätzen. 

Wien, 12. November. Abendbörſe. Kredit 201, 50. Nordbahn 192, 
50. Nationale 77, 10. (Bresl. Mont.⸗Z.) 


# Berlin, 12. November. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die abgelau⸗ 
fene Woche charakteriſirte ſich durch im Allgemeinen ſchwache Umſätze und ge: 
ringe Coursſchwenkungen. Die Börſe wurde durch Nachrichten und Gerüchte 
in Athem erhalten, und jede Wirkung, die von der einen Seite hätte hervor⸗ 
gebracht werden können, wurde von der andern Seite paralyſirt. Alles drehte 
ſich um die Unterzeichnung des Friedens und die öſterreichiſchen Finanzverhält⸗ 
niſſe. Am Montag ſtellte das Gerücht eine öſterreichiſche Lotterie⸗Anleihe in 


Ausſicht, und merkwürdiger Weiſe wurde dies von der Börſe günſtig aufge: |= 


faßt, weil man vorausſetzte, daß die öſterreichiſche Regierung der Emiſſion der 
Anleihe allerlei Dinge vorausgehen laſſen werde, welche eine günſtige Meinung 
zu erzeugen im Stande wären. Am Dinstag drückte die Nachricht von der 
Aufſchiebung der Unterzeichnung der 1 ein wenig, und heute 
traf die Nachricht von der erfolgten Unterzeichnung mit der Depeſche aus 
Wien zuſammen, derzufolge die Beſeitigung des Defizits im diterreichiichen 
Staatshaushalt vom I. November 1860 ab dekretirt, und der Finanz⸗Mini⸗ 
ſter mit dem Reichsrathe mit der Inswerkſetzung dieſer Maßregel beauf⸗ 
tragt iſt. Die Börſe hatte alſo den lange erwarteten Friedenſchluß, und 
einen von den Verſuchen Oeſterreichs vor ſich, eine günſtige Meinung zu er⸗ 
zeugen. Aber das eine iſt abgenutzt und von dem andern war ſie ſehr wenig 
erbaut, da ſie abſolut nicht im Stande war, ſich von dem Minus der Abſchaf⸗ 
fung des Defizits einen Begriff zu machen. Der Börfe iſt einmal die Ueber⸗ 
zeugung in Fleiſch und Blut übergegangen, daß der Wiederherſtellung des 
e im Staatshaushalt und der Ordnung im Geldumlauf am 
weſentlichſten die ungeheuren auf Rechnung der auswärtigen Gläubiger abflie⸗ 
ßenden Zinszahlungen im Wege ſtehen, daß die Inhaber öſterreichiſcher Papiere 
bei energiſchen Maßregeln zur Beſeitigung des Defizits alſo auch ihre ungün⸗ 
ſtigen Chancen haben. Die Courſe waren daher ſchwächer und das Geſchäft, 
trotz der günſtigen wiener Börſendepeſche, die auffallend früh einlief, gering. 
Durch alle dieſe Verhältniſſe haben am meiſten die öſterreichiſchen Lotterie⸗ 
gegner gewonnen, weil man vorausſetzte, daß die öſterreichiſche Regierung durch 
rm Courſe der Looseffekten einer Lotterieanleihe die Wege bahnen müßte. 

ber der ſeit einigen Tagen hartnäckig behauptete Briefcours der Looſe von 
1854 läßt dieſe Spekulation nicht gerade . erſcheinen. Nationalanleihe 
ſchließt genau wie vor acht Tagen, öſterr. Kreditaktien 1½ % höher. 


Von Eiſenbahnaktien waren einzig Mainz⸗Ludwigshafener in lebhaftem Ver⸗ 1 


kehr; Litt. A, ſchließen 1%, Litt. G. 14% höher. Es gingen täglich bedeu⸗ 
tende Poſten in gute und feſte Hände über. Namentlich machten die Oktober⸗ 
einnahmen der Bahn einen guten Eindruck. Die Stammſtrecke Mainz⸗Worms 
hatte das unerbeblich Minus von 1277 fl.; die Mainz⸗Aſchaffenburger Linie 
ſchloß mit 47,562 fl. ab. Die Septembereinnahmen waren zwar 2812 fl. hö⸗ 
ber; dafür aber iſt der Oktober, der ſpäteren Jahreszeit wegen, weit ungünſtiger 
für den Perſonenverkehr, der auch nur 18,395 fl. gegen 24,530 fl. im Septem⸗ 
ber einbrachte. Der von der 3 unabhängigere Güterverkehr blieb, trotz 
der durch den niedrigen Waſſerſtand des Rheins für einige Tage herbeigeführten 
Stockung, ſteigend; er brachte 27,613 fl. gegen 25,252 fl. im September. End⸗ 
lich find die Einnahmen der erſt am 17. Oktober nur für den Perſonenverkehr, 
mit ſehr kümmerlichen Expeditionsanlagen, eröffneten Strecke Mainz⸗Bingen, 
die noch nicht einmal unmittelbaren Anſchluß an die Rhein⸗Nahnbahn hat, über⸗ 
raſchend hoch; ſie ee 5557 fl., 370 fl. per Tag bei einer Länge von 3% Meilen, 
und berechnen ſich auf 38,000 Fl. pro Meile und Jahr. Im Uebrigen hatten 
die bis jetzt bekannt gewordenen Oktober⸗Einnahmen nur auf einige ſchleſiſche 
Deviſen merklichen Einfluß. Neiſſe⸗Brieg hatten im Oktober einen Plus von 
1047 Thalern oder 12 Prozent. Die Mindereinnahme der erſten 10 Monate 
deträgt 2005 Thaler und kann, wenn die Verkehrsentwickelung ſich gleich bleibt, 
in den beiden letzten Monaten noch ausgeglichen werden. Unter dem Eindruck 
dieſer beſſern Verkehrsentwickelung hob ſcch die Aktie um 1 Prozent, blieb aber 
ſeitdem vernachläſſigt. Die Freiburger Bahn hat durch ein Plus von 7906 
Thaler (gegen September 2785 Thaler mehr) den Durchſchuitt früherer Monate 
wieder hergeſtellt, fie blieb, bei kleinen täglichen Umſätzen, gut behauptet. Die 
Niederſchleſiſche Zweigbahn war unter dem Eindruck der anſehnlichen Mehrein⸗ 
nahme von 2669 Thalern oder 16% Prozent gut gefragt und ſtei⸗ 
gend. Täglich ging Einiges darin um. Dagegen hat die Oktober⸗Ein⸗ 
nahme der Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn, mit einem Minus von 49 Thaler 
der an die Eröffnung der Tarnowitz⸗Rudaer Verbindungsſtrecke von vielen 
Seiten geknüpften Erwartungen durchaus nicht entſprachen; die Aktie war 
daher angeboten und weichend. Auf den Cours der Bexbacher Aktien blieb 
eine Mindereinnahme von 26 %, wohl wegen des daranhängenden ſchweren 
Coupons, ohne merklichen Einfluß; es zogen ſich nur die Käufer zurück; Berlin⸗ 
Stettiner war bei einem Einnahmeausfall von 16 % per Oktober malter, Berlin⸗ 
Hamburger bei einem Plus von 5 % unverändert Geld. Im Ganzen läßt ſich 
ſchon jetzt die Anſicht rechtfertigen, daß die Oktober⸗Einnahmen im Allgemeinen 
dnn er ausfallen werden, als die September⸗Einnahmen, daß man ſich aber 
einenfalls große Erwartungen machen darf. Für die Oberſchleſiſche knüpft 
man an das ſchon öfter beſprochene Projekt einer neuen Verbindung zwiſchen 
Oeſterreich und Polen einige Hoffnungen, die ſich in einem feſteren Courſe aus⸗ 
ſprachen. Für Nordbahnaktien herrſchte bei der kleinen Spekulation eine günſtige 
Stimmung. Man gründet dieſelbe darauf, daß die Wirkungen des Verkehrs 
der mittelbar anſchließenden Werrabahn ſich erſt jetzt allmählig geltend machen 
werden, zumal erſt ſeit dem 15. Auguſt mit der letzteren ein durchgehender Ver⸗ 
kehr eingerichtet iſt. 2 7285 

In Bau auf den Verkehr in Bankaktien war das Ereigniß der Woche 
die Aufnahme der Provinzialbanken in den offiziellen Courszettel. Es unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß dies auf das Geſchäft und die Courſe günſtig zurück 
wirken wird. Zugleich beweiſen die Monatsberichte im Allgemeinen eine Beſſe⸗ 
rung der Geſchäfte der Provinzialbanken, die im Gegenſatz zur preußiſchen 
Bank ihr Wechſelgeſchäft auszudehnen wußten. Auch der Notenumlauf, der 
durch die kriegeriſchen Verhältniſſe ſtark rückgängig geworden war, iſt in all⸗ 
mähliger Ausdehnung begriffen; er an ge ſämmtlichen preuß. Provinzialbanken 
am 31. Oktober 376,130 Thlr. mehr als am 30. Juni, ſtand aber gegen den 
31. Dezember v. % noch um 1,350,196 Thlr. zurück. Freilich iſt die Noten: 
emiſſion für dieſe Inſtitute immer noch mehr eine Laſt, als ein Vortheil, da 
fie durch dieſelbe und wegen derſelben in ihren Geſchaſten ſehr genirt werden. 
Ungleich günſtiger ſtehen die Privatbankinſtitute, welche keine Noten ausgeben, 
weil ſie ſich in ihrem Geſchäft unbehindert bewegen können, es ſei denn, daß 
ſie dieſe Freiheit zu Geſchäften benutzt hätten, welche ihr Kapital feſtleg⸗ 
ten. In dieſer Rückſicht ſteht der ſchleſiſche Bankverein vorwurfsfrei 
da; ſein Geſchäft it ein geregeltes und in olge der Erfahrun⸗ 
gen, welche die glücklich überſtandenen Kriſen ihm gebracht, ſolide durchge⸗ 
bildetes. Wie ſchon der letzte Jahresbericht darlegte, läßt ſich vorausſetzen, 
daß das durch einen reichen Reſerve⸗Fonds geſicherte Inſtitut eine Sproc. 
Dividende nachhaltig bringen werde. Der Cours der Antheile iſt ein ganz ab⸗ 
ſonderlich feſter und zeugt eben ſo ſehr von dem Vertrauen der Inhaber, wie 
von dem Mangel eines Spekulationsgeſchäfts in denſelben. Der letztere iſt wohl 
die Urſache, daß der Cours der Commandit⸗Antheile dem der Diskonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft gegenüber, die bei gleicher Rentabilität nicht den Vorzug des durchaus 
mobil erhaltenen Betriebskapitals für ſich haben, ein ſo unverdient niedriger 
iſt. Genfer Creditaktien ſind namentlich heute im Courſe gewichen. Man wartet 
noch immer vergeblich auf die Anzeige über die Auszahlung der am 15. d. M. 
fälligen, bereits abgeſtempelten Coupons, und wach, wie das Mißtrauen bei die⸗ 
ſem Papiere mit Recht iſt, hat es ſich ſofort in einem Rückgange ausgesprochen. 
Auch Deſſauer waren weichend, vorzüglich wohl deswegen, weil ſie von der 
Spekulation ganz ee Lee und andere, als Spekulationskäufer oder 
deckende Conkremineurs diejelben nicht ſuchen. R 

kubische Nr waren ſehr feſt und an einigen Tagen in recht lebhaftem 

Verkehr. el blieben ziemlich lebhaft. 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


5. Novbr. Höchſter Niedrigſter 12, Novbr. 
; Cours. Cours. 
Oberſchleſiſche A. und. C., 110 bz. 110 G. 109% bz. 109% 

x N 104% B. 104 G. 104% 2. 104% ©. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freib. 84 B. 84 bz. 84 bz. 58. 
Neiſſe⸗Brieger. 44% bz. 25% bz. 448 44% B. 
Koſel⸗Oderber ger 37 G. 37% bl. 370. 4 d. 
Niederſchleſiſche Zweigbahn 39 G. 40 bz. 39 G. 40 b 

peln⸗Tarnowitzer 32% B. 32% B. 31½ B. 31½ B 
Schleſiſcher Bankverein. 74% bz. 74% bl. 746. G. 
Minervt4gn . . 28 B. 28 B. 26 G. 


Fonds- und Geld-Oourse. F. 
8255 3%½ 104 


Freiw. Staats-Anleike[41, 99 bz. Oberschles, B. 5 
Staats-Anl, von 1850 dito C. 8% 3½ 10% ba. 
52. 54, 55, 66, 57 5 38%, bz. dito Prior. A. — 4|— — 
i 1853 91% B. dito Prior. B. I — 3141 — 
dito 1859] 5 103 ½ bz. dito Prior. D. I — 482% B. 
Staats-Schuld-Sch. . 13121534, bz. dito Prior. E..| — 3½72½ bz. 
Präm.-Anl. von 1888 3112 bz. dito Prior. F. | 47 6. 
Berliner Stadt-Obl.. 4½ % 08 ½ G. Oppeln-Tarnow.] 4 31½ B. 
Kur- u. Neumärk, 3½86 % bz. Prinz-W.(St.-V.)] 2 | 4 47% 6. 
dito dito 94 bz Rheinische .| 5 | 4 80% hr 
Pommersche 3½%85 % bz. dito (St.) Pr..| — | 4 85½ G. 
8 dito neue 4 04 bz dito Prior. — | 4 181%, 8 
3 |Posensche 4 |u9Y, dito v. St. gar.] — 13%] — — — 
5 . 3½%%88½ G Rhein-Nahe-B. | — | 4 44½ à % br. 
dito neue 46 8. Ruhrort-Urefeld.| — 346 b. 
ſchlesische . . 3½85 ½ G Starg.-Posener .| 3½3½/80 B. 
© (Kur- u. Neumärk.| 4 %% bz Thüringer, „..| 5%] 4 |101% bz 
© |Pommersche .. | 4 |91Y, 8. Wilhelms-Bahn.| 0 | 4 37%, bz 
2 |Posensche .. 4 189% be. dito Prior. — | 4 73 bz. 
3 Preussische . | 4 91 B dito III. Em. ‚| — |41 — — 
3 |Westf. u. Rhein. | 4 1 %½ bz dito Prior. St.“ — “ — — — 
® |Sächsische. ... | 4 |92 bz dito 10 1 — 74 B 
Schlesische. 41 6. 


Lonsdor — 108 ½ B. Preuss. und ausl. Bank-Actien. 


Goldkronen — 19.26 Div.ı Z. 
1858] F. 
Ausländische Fonds. Berl. K.-Verein| 6%] 4 117½ 0. 
Oesterr. Metall... . ı 5 157% etw. bz Berl. Hand.-Ges.] 5½ 4 74% B. 
dito öder Pr.-Aul. 4 88½ B. Berl. W.-Cred G.] 5 | 5 92½ B. 
dito neue 100 fl.L. | — 152%, etw. bz Braunschw. Bnk.| 6½ 4 82 G. 
dito Nat.-Anleihe | 5 [61% bz. Bremer A 4 =. 6. 
Russ.-engl. Anleihe . | 5 107 B. Coburg. Crdit.A.| 6 | 4 89 B. 
dito 8. Anleihe . | 5 |94% bz. u. G Darmst.Zettel-B| 5 | 4 |s84, G. 
do.poln.Sch-Obl. | 4 |81% 4 % bz Darmst (abgest.)| 5%] 4 70% G. 
Poln. Pfandbriefe | 4 |—- — — Dess.Creditb.-A.| 5% | 4 120%, à % bz. u. G. 
dito III. Em... . | 4 84½ G. Dise.-Cm.-An 5 4 04 Pi 
Poln. Obl. & 500 Fl. 4 |88 bz. Genf.Creditb.-A.| — | 4 35%, 4 ½ bz. u. B. 
dito & 390 FL. | 5 92½ G. Geraer Bank. 5½ 4 74 8. 
ito & 200 Fl. | — 121%, G. Hamb.Nrd,Bank| 6 | 4 82 bz. u. B 
Kurhess. 40 Thlr.. — 41½ B. Ver.- „ 544] 4 198% B. % 6 
Baden 35 Fl. — 129%, B. Hannov. 552) 4 0% G. 
Leipziger „ — | 4 60% etw. bz. 
Aotien-Course. Luxembg.Bank .| — | 4 66 8. 
Div. Z. Magd. Priv. B 4478 G. 
1858| F. Mein.-Crditb.-A.| 6471 ½ G. 
Aach. Düsseld. | — 3½73 G. Minerva-Bwg. A.] 2 | 5 26%, G. 
Aach.-Mastricht.| 0 17% G. Oesterr.Crdtb.A.| — | 5 80 ½ à ½ à 81 ba 
Amst.-Rotterd. .| 5 | 4 71½ G. Pos. Prov.-Bank] 4 | 4 72½ etw. bz. u. G 
Berg.-Märkische| 4 | 4 74%, bz. Preuss. B.-Anth. 27 4% 137 einz. Stck. bz. 
Berlin-Anhalter.| 8½ 4 108 ½ B. Sehl. Bank- Ver.] 6½ 4 74 6. 
Berlin.-Hamburg| 5 ½ 4 [101 i 4 
Berl.-Ptsd.- ‘| 7 | 4 [1204, bi 
Berlin-Stettiner | 6 | 4 |95% B 
Breslau-Freib. 5 | 4 965 G. 
Cöln-Mindener .| 74,]3:41125 
Franz.St.-Eisb. | 6,5] 5 [142 $ 
STH | 
28 erst. | 13 85 Ito 21. 149% bz. 
-Wittenb. 1 | 4 1323, B London 5 b 
Naber Lede. 536 4 gr ba. B 24 ,lsy0 ra e in 
Mecklenburger | 24 un bz. Wien österr. Währ. Js F. 80 bz. 
Münster-Hamm. 4 | 4 88 B. Ae. 2 M. 79% bz. 
Neisse-Brieger .| 2 | 444% B Augsburg 2 M. 66. 
Niederschles. . „| — 489 bz Leipzig 4 9% baz 
N.-Schl. Zwgb. .| — 4 40 bz. Hits 2 2 99 ½% bz 
Nordb. 14727 2 | 4 |48& 47% a 48 bz || Frankfurt a. M. M. 56. 22 G 
dito Prior. . — 4½ 99 G. Petersburg. 3 W495 % 8 
Oberschles. A. .| 8% 3411092, bz. Bremen 8 T. 108% G 
n Berlin, 12, Novbr. 1859, 
Feuer⸗ ungen: Aachen⸗ Münchener — — Berliniſche 200 Gl. 
Colonia — Br. deburger 200 Br. Stettiner Rational: 94 Gl. 
Schleſiſche 100 Br. iger — — gs⸗Aktien: Aachener 
— — Kolniſche — — Hagel ⸗Verſicher.⸗Aktien: Berliner — — Kölnische 
— — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Lands 


\ . Agrippina — — Niederr 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. 
N 0 Concordia (in Köln) 103 Br. 
Dampfſchifffahrts⸗Attten: Ruhrorter 106 Br. Mühlheim; Schleyp⸗ 
% Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 26% Gl. Hörder Hüttenverein 774, Gl. 
Gas⸗Aktien:; Continental⸗(Deſſau) 86% Br. 

Die Börſe bewahrte heute eine günjtige Stimmung bei mäßigen Umſätzen. 
Die Courſe blieben ziemlich unverändert. — Poſener Privat⸗Bank⸗Aktien waren 
abermals eine Kleinigkeit höher und blieben geſucht. — Von Continental⸗Gas⸗ 
Aktien waren Poſten zum Verkauf am Markt, doch fehlte es an Begehr dafür. 


> Breslan, 14 November. [Produkten markt.] Für alle Getreide⸗ 
arten ſehr ruhige Haltung, mäßige Zufuhren und Angehst, wache Kau 10 
und Preiſe nicht weſentli⸗ ) verändert, nur Roggen niedriger. Del- und Klee⸗ 
ſaaten behauptet. — Spiritus mattter, loco 9%, Novbr. 9% G. u. B 


Sgr. Sgr. 
Weißer Weizen . 77 74 70 65 
did mit Bruch. 52 48 4 20 Piden en . 50 50 45 40 
. Weizen. . 72 68 65 6 Winterraps 88 8 
Brennerwelzen . 22 40 38 3al@interrübfen . . 78 76 74 70 
Roggen. . . 57 34 52 49 Sommerrübſen . 68 66 64 62 
Alte Gerſte . . . 34 32 30 27 Ir. 


Neue Gerfte. . . 44 


40 36 33 Alte rothe Kleeſaat 117 1110 10 
Alter Hafer. - . 32 ? 14 14 2275 


30 28 26 Neue rothe dito 14% 14 13% 12 
Neuer Hafer .. 29 27 25 230Neue weiße dito 25 2122 20 
Roderbien . . .„ 62 58 56 54 Tbymothee. — — — - 


Montag, den 14. November. 37. Vorſtellung des 4. Abonnements von 70 Vor 
ſtellungen. „Kabale und Liebe.“ Trauerſpiel in 5 Alten von Friedrich 
v. Schiller. (Wurm, Hr. Weilenbeck, vom ſtändiſchen Theater zu Prag; 
e Genelli, vom großherzoglichen Hof⸗Theater zu Darmſtadt, 


als 

19 Borke den 5 . 0 4. n von 
7 orſtellungen. „Die luſtigen Weiber von Windſor.“ Komiſche 
Oper in 3 Akten. Muſit von Nicolai. 15 


0 Steckbrief. 

Die unten näher bezeichneten Gefangenen Philipp Czech und Matthias 
Biersky, Beide wegen Diebstahl verhaftet, find am 8. d. M. von der Arbeit 
im Freien entwichen. Alle öffentlichen Behörden werden hiermit dienſtergebenſt 


erſucht, auf dieſelben zu vigiliren und ſie im Betretungsfalle hierher — 2 
150 ö 


zu laſſen. Brieg, den 9. November 1859. 


Der Direktor der a Straf⸗Auſtalt. 
nid. 


v. 

Signalement des Philipp Czech. Geburts- und Wohnort Laſſowitz, 
Kreis Beuthen, 23 Jahr alt, 5 Fuß schi Zoll groß, Haare dunkelbraun, Stirn 
flach, Augenbraunen ſchwarz, Augen ſchwarzbraun, Naſe kurz, kulpig, Mund 
aufgeworfen, Bart raſirt, Zähne vollzählig, Kinn gegrübt, Geſichtsbildung oval, 
Geſichtsfarbe geſund, Sprache polniſch und deutſch. 

Sig nalement des 
Kreis Rybnik, 37 Jahr alt, 5 Fuß 4 
Augenbraunen braun, Augen braun, 
Zähne defekt, Kinn rund, Geſichtsbildung oval, Geſichtsfarde geſund, Sprache 
polniſch und deutſch. — j 
Tuchjacke, brauner Tuchmütze mit Schirm, braunen Tuch⸗ und grauen Drillich⸗ 
hoſen, brauner Beiderwandweſte, blaukarrirtem Halstuch, blaukarrirtem Schnupf⸗ 


oll groß, Haare braun, Stirn frei 


tuch, leinenem Hemde, ein Paar Lederſchuhen, ein Paar wollenen Strümpfen, 


ein Paar Strumpfbändern, ein Paar Hoſenträgern, einer Leibbinde. — Die 
Gegenſtände find bei Czech mit Nr. 657, bei Biersty mit Nr. 626 gezeichnet. g 


[1501 Pferde⸗Auktion. 

Mittwoch den 16. November, Vormittags 12 Uhr, werden von 
dem unterzeichneten Regiments⸗Commando am Swinger zwei gutgerittene Offi⸗ 
zier⸗Reitpferde, ein Schimmel und ein brauner Wallach, 5 bis 6 Jahr alt, ge⸗ 
gen gleich baare Bezahlung meiftbietend verkauft werden. 

reslau, den 12. November 1859, 
Das Commando des 19. Infanterie⸗Regiments. v. Gans auge. 


Matthias Biersky: Geburts⸗ und Wohnort Roy, 
Naſe und Mund gewöhnlich, Bart raſitt, 
zech und Biersky waren 5 bekleidet mit brauner 


